
Das Mitglied des Politbüros und der 1. Sekretär der Ber­
liner Parteiorganisation

Genosse Pau) Verner
weilte am Freitag, dem 8. Februar, in unserem Werk. In 
Gesprächen mit Kollegen aus den Produktionsbereichen 
orientierte er sich über den Stand der Planerfüllung.

Anschließend fand eine wichtige Beratung mit leitenden 
Partei- und Wirtschaftsfunktionären, Produktionsarbeitern und 
Angehörigen der technisch-ökonomischen Intelligenz über 
Prägen des Staatsplanes 1963 und die Perspektivaufgaben 
des Werkes für die Zeit von 1964 bis 1970 statt.

Betrtebszertung des TranUormotorenwerlres 
„Kerl trebknecht"
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Das Fiedern läßt Federn
und /

Giiteiekhen ,,Q" auch für Parteiarbeit '
1 .

ManetfüHung
Die Werktätigen des TRO 

^aben unter dem Eindruck der 
Jätungen und Beschlüsse des 
'I- Parteitages der SED den Ja- 
^arplan mit 113 Prozent er- 
^Üt. Dabei haben erstmalig alle 
^triebe die Planaufgaben d4s 
^Sten Monats im Jahr ein­
schließlich aller Staatsplanposi­
tion erfüllt und gegenüber 
t'ii Januar 1962 eine Steige- 
"üg auf 119 Prozent erreicht.

'n allen Werkstätten, technischen 
'Od Verwaitungsabteilungen wurden

Der richtige Weg
Ich stehe seit meiner Jugend 
auf seiten der Arbeiterklasse. 
Aus der Nazizeit habe ich ge­
lernt, welch schweres Unrecht 
an der Menschheit begangen 
Wurde. Ich habe gesehen, daß 
die SED an der Seite der SU 
den richtigen Weg geht, um 
ein zweites Blutvergießen zu 
Verhindern. Daher fühle ich 
mich verpflichtet, in den Rei­
hen der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands aktiv 
für die Erhaltung des Frie­
dens einzutreten.

Lieselotte Krannich

troti Kälte
trotz der ungünstigen Witterungs- 
verhättnisse hervorragende Leistun­
gen vollbracht. So konnten die Kol­
legen von Gtr den zweiten und drit­
ten Trafo für das PSW Hohen- 
wartha jeweils vier Tage vorfristig 
zum Versand bringen. Besonders

vorbildlich sind die Leistungen der 
Behälterbauer in N, die zum Teil bei 
Temperaturen um null Grad ihre Er­
zeugnisse ohne nennenswerte Ver­
zögerungen fertigstellten.

Alle Objekte aus dem Energie­
programm Januar und 50 Prozent
der Objekte aus dem Monat Februar 
wurden bereits ausgeliefert. Drin­
gende Vorhaben aus dem Energie­
programm März kommen bereits im 
Februar zum Versand.

Der gute Plananlauf zum Jahres­
beginn schafft uns die Voraussetzun­
gen, trotz der gegenwärtigen Schwie­
rigkeiten den Plan des I. Quartals zu 
erfüllen. Dabei kommt es darauf an, 
gleichzeitig einen guten Vorlauf für 
das II. Quartal zu organisieren, da 
durch Terminverzögerungen unserer 
Lieferanten in den Folgemonaten 
größere Schwierigkeiten zu erwarten 
sind Die Anstrengungen aller Ange­
hörigen unseres Werkes geben uns 
jedoch die Gewißheit, daß wir auch 
mit den weiteren Schwierigkeiten 
fertig werden und die vom VI. Par­
teitag gesteiften Aufgaben in Ehren 
erfiiiien werden.

Tauras, Stellv. Produktionsdircktor

Bus 
[Minen

wir

Bei nicht wenigen Kotfegen un­
seres Werkes gibt es noch solche 
Vorsteilungen von der friedlichen Re- ; 
gelung in Deutschland, daß Ge­
nosse Chruschtschow zum VI. Partei­
tag mit dem fertigen Friedensvertrag 
hätte kommen müssen. Geht es so 
einfach?

Der Kampf der Arbeiterklasse und ; 
aller friedliebenden Kräfte in der j 
DDR sowie das Bestehen unserer 
Republik sind wesentliche Fakten bei 
einer friedlichen Regelung Gesamt­

deutschlands. Aber 
letztlich kommt es auf 
die Arbeiterklasse i 
und alle friedlieben­
den Kräfte in Deutsch­
land an, auch die in 
Westdeutschland und 
Westberlin.

In seiner Fernseh­
ansprache an die

Westberliner Bevölkerung sagte der 
Vorsitzende des Staatsrates und Erste 
Sekretär der SED, Genosse Walter 
Ulbricht, unter anderem: „West­
berlin könnte durch die Entwicklung 
normaler Beziehungen mit der DDR 
das Beispiel für normale Beziehun­
gen zwischen den beiden deutschen 
Staaten geben."

Wenn Vernunft und guter Wille in 
Westdeutschland und Westberlin die 
Oberhand bekommen sollen, dann 
liegt es an den Werktätigen in 
Westdeutschland und besonders in 
Westberlin. Walter Ulbricht sagt 
dazu: „Wir sind bereit, mit dem Se­
nat von Westberlin einen Vertrag 
über die Normalisierung der Bezie­
hungen zwischen der DDR und West­
berlin -- ebenfalls auf der Grund­
lage der Vernunft und des guten 
Willens — abzuschließen.'

* I W 1 * A enthält . Der TRAFO" heute den Betriebskollektivvertrag für 1963
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m Programm der SED, wie es auf dem VI. Parteitag he- 
schiossen wurde, liegen die allseitigen Aufgaben der 

JHL Partei, Regierung und der gesamten Gesellschaft in der 
DDR zum siegreichen Aufbau des Sozialismus fest. In 

ihm heißt es unter anderem: „Bestimmend für die Ent­
wicklung der Wirtschaft der DDR ist die rasche Entwick­
lung der Energiewirtschaft."

Wesentlichen Anteil zur Erfüllung der Staatsaufgaben 
hat die Einführung und Anwendung der neuen Technik. 
Genosse Pachmann, Technischer Direktor, sagte dazu auf 
der zentralen Mitgliederversammlung: „Unser Betrieb hat 
nicht nur die Aufgabe, Geräte und Aggregate mit größeren 
technischen Kennziffern herzustellen und zu entwickeln 
und das mit besserer Qualität, sondern wir haben auch von 
Jahr zu Jahr größere Stückzahlen zu produzieren. Somit 
kommt der Steigerung der Arbeitsproduktivität in unserem 
Betrieb eine besondere Rolle zu."

Parteigruppe iieß
1961 machten die Genossen und 

Kollegen der Endmontage von Gtr 
Vorschläge zur Einsparung von 
Buntmetall. Es handelt sich dabei um 
die VV 0 156/61 und 0 163/61. Da wir 
die Durchführungen aus Köppelsdorf 
als Fertigteile angeliefert bekom­
men, ist eine Änderung im Sinne 
der VV nicht so einfach. Bei mehr

Was in die Maschine bisher an Ko­
sten hineingesteckt wurde, ist enorm. 
Jetzt scheint es, daß die finanzielle 
Seite bei der Realisierung des VV 
die größte Hürde ist.

Im Rechenschaftsbericht des Werk­
direktors zum BKV-Abschluß stellt 
Genosse Zillgitt zur Arbeit im Neue­
rerwesen richtig fest: „Wir haben im 
vergangenen Jahr eine große Neue­
rerkonferenz durchgeführt und einen 
Themenplan der Neuerer erarbeitet. 
Ich muß heute feststellen, daß aus 
dem Themenplan nur wenige Auf­
gaben aufgegriffen wurden. Das liegt 
zum Teil daran, daß die Themen 
willkürlich zusammengestellt und 
nicht aus einer exakten Analyse der 
technischen Notwendigkeiten hervor­
gingen. Wesentlicher ist aber, daß es 
Mange] in der Leitung der Neuerer­
bewegung gab. Diese zeigten und zei­
gen sich in unklaren Verantwor- 
tu ngsverhältn issen.

Im F-Betrieb setzte sich der Ge­
nosse Falk zum Ende des Jahres 1962 
persönlich für die Neuererarbeit ein. 
Gleichzeitig wurde in den Meister­
aktiven des Betriebes gut gearbeitet. 

"Das Ergebnis waren 77 Vorschläge 
aiiein im Dezember v. J. Eine wich­
tige Aufgabe für 1963 ist die plan­
mäßige und zielgerichtete Arbeit mit 
den Neuerern. Dazu gehört die wei­
tere Vervollkommnung des im Ent­
wurf vorliegenden Planes der Neue­
reraufgaben, die Arbeit mit Meister-

SS

'n' gutem Willen brauchten jedoch 
zwei Jahre ins Land zu gehen, oM 
eine prinzipielle Erledigung erteil § 
zu haben. Darüber waren die § 
gen der Endmontage mit Recht un^ 
frieden, und nachdem weder 
Behandlung der VV in der Betrieb _ 
Zeitung noch im direkten Anspred^ 
von OTN erfolgreich war, bracM 
die Veröffentlichung in der Tag^P 
zeitung und Behandlung vor "L 
Parteileitung die gewünschte
^it. .,(

Am 6. Februar d. J. war es
lieh, dem Kollektiv in Gtr ei%L 
Zwischenbescheid zu geben. In 
heißt es unter anderem: „Die 
wendigen Schritte wurden vof r

_____________________________________________________

Die schöpferische Aktivität der WeW 
endung des Aufbaus des Sozialismus^ 
Arbeitsproduktivität zu organisieren, s 
das ist die wichtigste Voraussetzung 
dards der Werktätigen.
Aus dem Referat des Genossen

___________________

unverzüglich eingeleitet. Der KolMj 
Olbrich, TO, ist angewiesen, 
sprechend dem von KME bekannt^! 
gebenden Umstellungstermin daW 
Sorge zu tragen, daß die Konstrt"! 
tion ihre Bestellunterlage so ges^ 
tet, daß spätestens am 1. Januar Bg 
diese Durchführungen als Einkauf 
teil bezogen werden können. DaHa 
ist der äußerste Termin unter Bl 
rücksichtigung der noch vorhaW 
nen Bestände an DIN-Durchführa^ 
gen in TRO mit dem 1. Januar 199 
festgelegt. j

Mit der Kontrolle der Durchf^]

Das Fiedernt
und Neuereraktiven, der Abschluß 
von Neuerervereinbarungen und 
Realisierungsverträgen, die Verkür­
zung der Bearbeitungszeit und die 
materielle Anerkennung guter öko­
nomischer Ergebnisse von Verbesse­
rungsvorschlägen.".

läßt Federn
W*1 ine zeitraubende und auch ver- 

hältnismäßig schwere Arbeit 
ist das Reißen, in der Fach­
sprache auch Fiedern genannt, 

der Spulen. Es gibt schon seit Jah­
ren Gedanken, Überlegungen und 
Vorschläge, wie die manuelle Arbeit 
durch maschinelle ersetzt werden 
kann.

Am 11. September 1961 lagen die 
Vorschläge der Kollegen. Goldstein 
und Grammelsdorf als VV vor. Da 
die gedachte Maschine das Reißen 
oder auch Fiedern der Spulen vor­
nehmen sollte, erhielt sie die Bezeich­
nung Fiedermaschine. Seit einigen 
Monaten steht sie nun in Smb. Sie 
ist auch ausprobiert worden, denn 
Smb hat alle Arbeiten, wie sie von 
der Konstruktion vorgegeben wur­
den, ausgeführt. Seitdem sind Mo­
nate vergangen, und nichts tut sich. 
Die Zeiten, wo Einreicher von VV 
sich um die Einführung ihrer Vor-

Jede Verbesserung und Verein­
fachung der Arbeit ist gut, und die 
Kolleginnen hätten gegen eine Fie­
dermaschine nichts einzuwenden. 
Aber seit Jahren bemüht man sich, 
daß Reißen maschineil zu betreiben, 
bisher leider ohne Erfolg. Das ist 
inhaltlich die Antwort der Kollegin­
nen der Wiekclei.

sf! 
sf 
u"!

Versuchsmuster wurde 

gen Müller (OT), Schellknecht (OT^' 
Mammitzsch (Gtb), Bogen (OTN) 
Dietrich (TOK 1) zur Begutachten 
vorgeführt und von allen befürWOH 
tet. Da unsere Kapazität in der P , 
struktion und Fertigung für den Bn 
dieser Maschine damals nicht eo.j. 
handen war, wurde ein entsprech^/) 
der Auftrag nach Dresden zum Zjts 
gegeben. Eine Leipziger Firma 
hielt den Auftrag, der 1962 wied^ 
annulliert und die Arbeit Smb üb^tj 
tragen wurde. Wie gesagt, Smb 
tigte die Maschine, und seit Novet^d 
ber v. J. steht sie herum.

Da es sich bei der Fiedermasch^; 
um eine Neuentwicklung hand?/ 
macht es sich notwendig, weitab 
Versuche zu fahren. Trotz laufenden 
Drängens durch die Einreicher 
VV rückt und rührt sich nichts. 1*1 
Namen der Einreicher und auch 
Interesse des Werkes und seiner 
duktion interessiert uns, wie 
weitere Verlauf mit der Fiedd* 
maschine und des VV vor sich geh^ 
soll. RedaktiO*

schlage nicht bekümmerten, 
auch im TRO vorbei. Vielmehr 
die Kollegen Grammelsdorf 
Goldstein sehr bekümmert, daß 
um die Fiedermaschine nichts 
tut.

Ein _____________ . .....__ .
Grund des VV gebaut und den Ko^

ie
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) Reicht das aus?
Diese Frage richteten wir an den 

i<% feister des Werkstatt-Transports, 
hc ^liegen Kliem, nämlich, daß für 
ii! 25 Elektrokarren nur ein Paar 
)]!: Kchneeketten zur Verfügung stehen. 

Keine Antwort, ein Paar Scnneeket- 
eif 'en kosten 24 DM.

Uns ist aber eins klar, daß es weit- 
h%?is kostspieliger ist, wenn die Pro- 

"Aktion nicht rechtzeitig beliefert 
ge' 'rd. Der derzeitige strenge und 
d^or allem schneereiche Winter be- 

jeist täglich, wie notwendig Schnee- 
i etten sind und daß man nicht so 

<"^^nen kann, drei Monate Frühling, 
"in s Monate Sommer und drei Mo- 

Herbst und dabei den Winter 
iorergißt.

&

bearbeitet und

d
3'

SÜfUNG

Kernproblem vorbei.

&

Neue Technik ohne große Inve­
stitionskosten ist in Wt möglich, 
wenn man zum Beispiel die Geräte 
in einwandfreiem Zustand hält, wenn 
es nicht passiert, wie zur Zeit, daß 
alle Gabelstapler defekt und die Re­
paraturzeiten ungewöhnlich lang 
sind. Dann stimmt doch etwas nicht 
mit der neuen Technik im Werkstatt- 
Transport.

Der vorhandene Wagenpark und 
die technischen Geräte von Wt müs­
sen in einwandfreiem Zustand sein, 
sonst kommt keine Qualitätsarbeit 
weder in Wt noch in der Produktion 
zustande. Qualitätsarbeit ist die Auf­
gabe für ganz TRO.

k Zettlitz. WE Hervorragende Leistungen hatten die Koilegen der Transportbrigad
Mikusch, WE Zettlitz trotz der strengen Kälte der vergangenen Wochen zu verzeichnet

i TOB und OTV sotten handetn
) 1962 20 Tonnen Wickeldraht (Cu) a!s Rest verschrottet / Der Wert beträgt 140 TDM

Im Programm unserer Partei ist 
enthalten, daß größte Sparsamkeit 
erforderlich ist, um schnell voranzu­
kommen. Die Einsparung von Ma­
terial spielt hierbei eine große Rolle. 
Deshalb müßten Verbesserungsvor­
schläge, die die Einsparung von Ma­
terial zum Inhalt haben, doch im 
Eilzugtempo

wirklicht werden. Das ist aber noch 
nicht immer so. Da gibt es den W 
0244/62, welcher vom Kollegen Fa- 
schin, OF, eingereicht wurde. Er be­
inhaltet die Herabsetzung der Vor­
gaben bei Wickelmaterial, wobei 
Kollege Faschin langjährige Erfah­
rungen damit besitzt.

Es ist ein wichtiges Problem, denn 
in der Vergangenheit sind große 
Mengen an Wickelmaterial angefal­
len, weil die Vorgaben zu reichlich 
bemessen waren. Und was geschah 
mit diesen Resten? Sie mußten meist 
verschrottet werden, da kein neuer 
Einsatz möglich war.

Einige Beispiele zur Illustration, 
daß die Vorgaben schnellstens über- November

üft werden müssen. 1962 wurde festgelegt, daß bis
Viele weitere Beispiele könnte ich

zurück-
geforderte gelieferte gelieferte Prozent

FB-Nr. Abmessung Menge Menge Menge (etwa)
162 306 9X3,2 400 kg 400 kg 66 kg 16
162 306 11X3,5 520 kg 520 kg 84 kg 16
161 309 10X5 1483 kg 1483 kg 80 kg 6
161 309 10X4,5 460 kg 460 kg 74 kg 16
161 506 8X2,2 2645 kg 2645 kg 100 kg 4
162 302 9X4,5 1725 kg 1725 kg 107 kg 6
161 307 9X4,5 1725 kg 1725 kg 107 kg 6
153 801 10X6 980 kg 980 kg 138 kg 14
142 714 5X2,2 7500 kg 7507 kg 276 kg 4

Transportbrigade 
verzeichnen.

anführen. Aber diese sollen für alle 
stehen. Zwischen 4 und 16 Pro­
zent beträgt die Rücklieferung. Bei 
diesen wenigen Beispielen ist es 
etwa eine Tonne — und eine Tonne 
Wickeldraht (Cu) kostet immerhin 
etwa 7000 DM. 1962 sind so etwa 
20 Tonnen zurückgekommen. Muß 
das sein? Nein, das ist Materialver­
geudung!

Es ist klar, daß ein bestimmter 
Sicherheitsfaktor einkalkuliert wer­
den muß. Aber 4, 6, 14 oder 16 Pro­
zent brauchen es nicht zu sein.

Anläßlich einer Überprüfung 
durch die Zentralstelle für ökono­
mische Materialverwendung in der 
Elektroindustrie am 15.

Parteischuljahr im Fehraar
Die Zirkel werden am Montag, dem 18. Februar 1963, zu den bekannten Zeiten und in den 

bekannten Räumen durchgeführt
Zirkel: ökonomische Politik der Partei
Thema: Die sozialistische Rationalisierung — der 

Hauptweg zur schnellen Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, zur Senkung der Selbstkosten und zur Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse (zwei Zirkelabende).

Schwerpunkte: a) Warum ist die allseitige Förderung 
der Neuerer, Rationalisatoren, Erfinder und Arbeiter­
forscher ein Grundbestandteil der sozialistischen Lei­
tungstätigkeit? b) Welche Bedeutung hat der Kampf 
der sozialistischen Brigaden und aller Werktätigen um 
die Durchsetzung von Bestwerten und Besttechnologien 
für die Senkung des Aufwandes an gesellschaftlicher 
Arbeit, und wie kann dieser Kampf noch wirksamer 
geführt werden? c) Warum ist die Mitrofanow-Methode 
der Schlüssel für den Übergang zu höheren Fertigungs­
prinzipien, und welche Erfahrungen wurden bisher bei 
der Durchsetzung dieser Methode im Bereich der 
Grundorganisation gemacht? d) Warum entspricht die 
Losung „Neue Technik — neue Normen" vollauf dem 
Gesetz der Verteilung nach der Leistung, und wie muß 
der Kampf um ihre Verwirklichung geführt werden?

Frage a) und c) am ersten Zirkelabend, Frage b) und 
d) am zweiten Zirkelabend.

Wir bitten alle Zirkelleiter, für eine gute Teilnahme 
zu sorgen.

it"

'1 -Zirkel: Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung.
Die Lehren der Pariser Kommune für den 

'J()^r*ipf der Arbeiterbewegung. Die Entwicklung der 
Machen Sozialdemokratie zur revolutionären marxi- 

;]" sehen Partei.
^a^k'hwerpunkte: a) Welche grundlegenden Lehren 
?'tjj^n Marx und Engels aus der Pariser Kommune für 

Entwicklung und den Kampf der Arbeiterbewe- 
b) Zu welchen Ergebnissen führte der Kampf 

L deutschen Sozialdemokratie gegen das Sozialisten- 
tz, und worin besteht die Bedeutung des Erfurter j Dammes?

Eit'kel: Nationale Politik.
i^J'henia: Der Kampf der SED für die antifaschistisch- 
,.;r}'nokratische Umwälzung. Die historische Bedeutung 
Y Gründung der DDR.
^Schwerpunkte: a) Welches war die Hauptvoraus- 

ng für die konsequente Zuendeführung der bürger- 
Ci*'demokratischen Revolution? b) Warum wurde die 

faschistisch-demokratische Umwälzung in West- 
^t.sch land durch die reaktionären Kräfte verhindert? 

C'Catzliche Literatur: Programm der SED Abschnitt I 
-* 9 II (angenommen auf dem VI. Parteitag).

31. Dezember v. J. Maßnahmen fest­
zulegen sind, welche eine laufende 
Kontrolle der Zuschlagsätze gewähr­
leisten und diese dem jeweils not­
wendigen Stand anzupassen sind.

Auch im Revisionsbericht 26/62 
von BW wird gefordert, daß die 
Berechnung der Vorgaben für 
Grundmaterial durch TOK unter 
Zugrundelegung des VV des Kolle­
gen Faschin zu überprüfen ist.

Festlegungen, Festlegungen und 
nochmals Festlegungen! Aber geän­
dert hat sich nichts. Weiter kom­
men „große" Reste an Wickelmate­
rial zurück. Wie lange noch? 
Schluß muß damit gemacht werden, 
denn Materialvergeudung können 
wir uns nicht leisten.

Mein Vorschlag wäre: Die Kolle­
gen von TOB setzen sich mit dem 
Kollegen Faschin an einen Tisch, 
iaden OTV noch dazu ein und han­
deln! Gemeinschaftsarbeit ist hier 
notwendig. Wir erwarten Antwort, 
was von den Verantwortlichen ver­
anlaßt wurde. Aber bald, denn es ist 
eilig.

Ruprecht, Zentrale Ständige
Produktionsberatung
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Unset Recht - Recht der
WerktätigenKonfliktkommission 

bewährte sich erneut 
Sofche Verhandlungen 

sind in einem kapitalisti­
schen Staat undenkbar

Vom Glauben an unsere Menschen 
erfüllt, so konnte man die Verhand­
lung der Konfliktkommission der 
AGL 2 vom 1. Februar d. J. ein­
schätzen.

Es war am 18. Oktober des ver­
gangenen Jahres, als in der Abtei­
lung Ast Kollege Kupsch im Vor­
übergehen der Kollegin Kerlin zu­
rief: „Mach dir doch die Arbeit leich­
ter, lege dir die Preßteile auf den 
Maschinentisch." Ohne den Einrich­
ter zu fragen, folgte sie dem Rat 
und hat durch ihr fahrlässiges Han­
deln die Unfallverhütungsvorschriften 
dabei vollkommen außer acht gelas­
sen. Als der Berg Preßteile groß ge­
nug war, setzte der Bär schief auf, 
und die 300-Tonnen-Presse wurde 
unbrauchbar und Kollegin Kerlin 
verletzt. Es bedurfte besonderer 
Maßnahmen, um einen Produktions­

Sprecht mit den Arbeitern, sogt ihnen, was getan werden muß, und sie werden 
euch richtig verstehen. Dann darf man aber nicht so zum Arbeiter gehen, wie 
das mancher Verwaltungsbürokrat tut, sondern als Kamerad dieses Arbeiters. 
Dann wird der Arbeiter sein Herz öffnen und die Möglichkeit zeigen, die er für 
die Steigerung der Arbeitsproduktivität und für die Senkung der Selbstkosten hat.

N. S. Chruschtschow

ausfall zu vermeiden. Das waren die 
Auswirkungen einiger im Vorüber­
gehen flüchtig hingeworfener Worte.

Man muß offen sagen, daß eine 
schuldhafte Verletzung der Arbeits­
pflicht vorlag. Laut Arbeitsgesetz­
buch § 112 steht dem Betrieb das 
Recht zu, beide zum Ersatz des Scha­
dens zu verpflichten. Aber nicht 
davon ging die Konfliktkommission 
aus, sondern sie sah die Menschen. 
So stand die kameradschaftliche und 
sozialistische Hilfe im Vordergrund 
und nicht die Bestrafung. Das zeigt 
uns, daß unter den Verhältnissen der 
Arbeiter-und-Bauern-Macht sozia­
listische Moralbegriffe herangewach­
sen sind, die immer in erster Linie 
den Menschen sehen. Es zeigt aber 
auch, daß dieses nur mögiieh ist, wo 
die Ausbeutung des Menschen durch 
den Menschen beseitigt ist, wo der 
Mensch nicht mehr des Menschen 
Feind ist.

Kollegin Kerlin und Kollege 
Kupsch sind seit Jahren Betriebs-

Speiseplan für die Zeit vom 25. Februar bis I März
( Essen I
a Montag: Milchnudeln mit Apfelmus

. Dienstag: Gefüllte Krautroulade,
' Salzkartoffeln
I* Mittwoch: Geschmorte Schweineripp- 
(i chen mit Weinkraut, Salzkartol'fein

Donnerstag: Erbseneintopf mit
' Rauchfleisch. Kompott

Freitag: Fischfilet mit Kartoffelsalat 
Essen H

<t Montag: Weißkohleintopf mit Fleisch, 
Quarkspeise

Dienstag: Bratwurst mit Spinat, 
Saizkartoffeln

Mittwoch: Gekochtes Rindfleisch mit 
Senftunke, Essiggemüse, Satz­
kartoffeln 

angehörige und bewußte und zuver­
lässige Arbeiter, die sich mit ihrer 
guten Arbeit für den Sieg des Sozia­
lismus einsetzen. Aber beiden war 
der Inhalt unserer sozialistischen 
Gesetzlichkeit noch unklar. Sie 
glaubten an eine strenge Bestrafung. 
Sie waren sich auch darüber völlig 
im klaren, daß unter den Bedingun­
gen des Kapitalismus der Arbeits­
platz verlorengegangen wäre und sie 
Schadensersatz leisten müßten. Die 
Kollegen in der Abteilung waren 
auch der gleichen Meinung.

Natürlich wird auch bei uns der, 
der gegen die Normen unseres ge­
sellschaftlichen Lebens absichtlich, 
bewußt oder auf Anraten eines Drit­
ten verstößt, zur Verantwortung ge­
zogen und hat eine entsprechende 
Strafe zu erwarten. Auch wir müs­
sen unser sozialistisches Eigentum 
schützen und das Leben und die Ge­
sundheit unserer Menschen behüten.

Die Konfliktkommission war sich 
ihrer Verantwortung gegenüber 
Kollegen Kerlin und dem Kollegen

Kupsch bewußt. Sie berücksichtigte 
bei der einstimmig ausgesprochenen 
Mißbilligung, daß beide schon jahre­
lang im Betrieb sind und bisher gute 
Arbeit leisteten.

Bei uns steht im Mittelpunkt der 
Mensch mit all seinen Vorzügen und 
Nachteilen, denn er schafft die mate­
riellen Werte, die wir zur Stärkung 
unserer Arbeiter-und-Bauern-Macht 
benötigen. Er hilft mit, alle Schwie­
rigkeiten zu Überwindern Genosse 
Walter Ulbricht sagte auf dem 
VI. Parteitag: „Das Volk seihst, das

„Sehr sachlich wurde die Ver- 1 
handlung vor der Konfiikt- t 
kommission geführt. Daß viele R 
Frauen Zuhörer dieser Ver- 
handiung waren ist zwar gut, 
aber daß keine der Abteilung 
leilnahm, ist schlecht. Gerade 
sie, die an den Stanzen arbei­
ten. hätten ein Wort mitreden W 
können." Das ist die Meinung W 
unserer Genossin Knoll zur w 
Verhandlung. [ 

Donnerstag: Reiseintopf mit Fleisch, 
Kompott

Freitag: Frische Wurst mit Sauerkohl, 
Satzkartoffeln

Schonkost
Montag: Milchreis mit Zucker und 

Zimt, Kirschkompott
Dienstag: Spinat mit Spiegelei, 

Schwenkkartoffeln
Mittwoch: Sahnenschnitzel mit Möh­

ren, geraspelt, Kartoffeln
Donnerstag: Gi'ießktöße mit Obst
Freitag: Rinderbraten mit Misch­

gemüse, Kartoffeibrei

die Uhr der Geschichte auf Fort­
schritt gestellt hat. gestaltet seine 
Geschicke und bestimmt die gesell­
schaftliche Entwicklung."

Kätzler, AGL 2

Energie sparen!

Jedes kW wird gebraucht
Das Kraftwerk hat in diesen har­

ten Tagen eine besonders schwierige 
Aufgabe zu lösen. Äußerste Wach­
samkeit, ökonomische Fahrweise der 
Dampferzeuger und laufende Kon­
trollen an besonders gefährdeten 
Stellen bezüglich der Einfrierungs­
gefahr stellen hohe Anforderungen 
an das gesamte Kraftwerkpersonal. 
Unsere Reparaturschlosser haben 
alle Maßnahmen ergriffen, um auf­
tretenden Störungen, insbesondere 
Havarien, tatkräftig entgegenzu­
treten.

Jetzt kommt es darauf an, in 
erster Linie die Produktion sicherzu­

Auf der Konfliktkommissionsver 
Handlung zum Totalschaden an <id 
300-Tonnen-Presse wurde neben 
Kollegin Kerlin auch gegen den K<*' 
legen Kupsch verhandelt. Er sagM 
uns zur Verhandlung, daß sie seN! 
korrekt und vom Finden der Ur*} 
Sachen getragen war, um wertvoll* 
Schlußfolgerungen zu ziehen. Er häN 
diese Art der Rechtsprechung für 
wertvoll und erzieherisch.

stellen und mit Energie zu versorgen. 
Wir bitten um das Verständnis ufd 
die Einsicht aller Kolleginnen und 
Kollegen unseres Betriebes, wenn z"' 
gunsten der Produktion die Raum' 
heizung gedrosselt werden muß.

Es gibt bei uns gute Beispiele, aber 
leider auch noch eine Anzahl von 
Energiesündern. Besonders unrecht 
tun die Kollegen in der Gtr-Halie. 
Obgleich die Arbeitszeit erst um %, 
Uhr beginnt, brennt um 7 Uhr be* 
rcits ein großer Teil der Hallen'} 
belcuchtung. Es sind dort Beleuch't 
tungskörper von je 1000 Watt instal'i 
liert, die bei voller Belastung 40 k^ 
ausmachen. Auch in den Hallen 1 bis 
5 ist sehr oft um 7 Uhr die Beleuch' 
tung voll eingeschaltet. Bis zum BC 
ginn der Arbeitszeit um 8 Uhr mfd 
nach Möglichkeit die Arbeitsplatz' 
belcuchtung genügen.

Jedes kW. das eingespart wird' 
hilft uns in unserem Kampf gege" 
die Kälte. Sind wir es nicht unseren 
Kumpels in den Gruben schuldig 
sparsam mit unseren Brennstoffe" 
umzugehen? Wir appellieren an j*" 
den Kollegen, insbesondere werdet* 
die Wirtschaftsfunktionäre ang<* 
sprochen, verantwortliche KoilegC' 
in jeder Abteiiung einzusetzen, d'^ 
den Einsatz von Energie in ihrer Ab' 
ieiiung überwachen. Bis jetzt ist 
uns gelungen, das Stromkontingent; 
in der Früh- und Abendspitze m't 
äußerster Kraftanstrengung einzu' 
halten. Helfen wir alle mit, daß eS 
so bleibt.

l anger, Hauptenergetikei'
—*

Herausgeber: SED-Betrlebsparteiorganisa* 
Hon Transformatorenwerk „Kart Lieb' 
knechte^ Oberschöneweide, Wilhelmine^' 
hofstraße; Verantwortlicher Redakteur' 
Erich Konetzke. St et [vertreten der RedaF 
teur: Gertraud Döring. Veröffentlicht u"' 
ter der Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrat^ 
von Groß-Beriin. Druck: (36) Drucket 
Tägilche Rundschau, Berlin W 8
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I lotker
i&r ergangenen Weisungen 
[6 Abteilung TN beauftragt, 
age der Vergütung ist aus­
fit Worden, und die Ein- 

auf den Umstand der 
Beanspruchung durch VEB 

'^wiesen worden. Für die 
*3er Rechtslage in dieser 

r ^rage ist die Abteilung 
Wörtlich.
reicher waren mit dem bis- 
rgebnis und der Form der 
r"g einverstanden und er- 
uh bereit, selbst an der 
FS ihrer Vorschläge ent- 
f ihren Fähigkeiten mitzu-

1 Behandlung dieser VV

er-

'M fördern, sie für die Voll- 
"d die Erziehung der höchsten 
e Interessenvertretung; denn 
* Erhöhung des Lebensstan-

V). Parteitag der SED

1 ^gen, daß hier Mut und 
1 hgsfreudigkeit nicht die 
1 hatten, sondern eine for- 
Uhdlung der Durchsetzung 
Leonen VV hinderlich war. 
t e Wendung in der Bear- 
Fhd Realisierung von VV 
{ erst dann erfolgen, wenn 
iJteileitung und der Werk­

Hofmeister, TNN

^aschine ist nicht ein- 
) Ursache dafür sieht 

g' Scholz darin, daß un- 
Baten im Pflichtenheft 

^enthalten sind.
rnan den VV als 

/ ^ihbarung abschließen, 
ballte einführungsreif 

'. bterschcidet ja den VV 
) euerervereinbarung.

wie sich die Fie- 
in der Spule und die 
verhält, der Regel- 

Laufgenauigkeit, des 
d Alotors und der Me- 
L Messerfiihrung sind 
t Har. Die finanzielle 
L,^^ich zu klären, denn 

Begen die Kosten un- 
t 'eh hoch.

Fofos: Rehausen
r.tl

ln der Mittagspause beraten die Genossen der Parteigruppe von Mtr noch einige Einzelheiten zur 
Durchführung des Tages der Parteigruppe. Von 1. n. r. Genosse Hoffmann, Genossin Kürbis, Ge­
nosse Beyer und Genosse Skoruppa.
W^ie Grundlage einer guten Par- 

g Eg teiarbeit liegt in der Aktivität 
HW eines jeden Genossen und so­

mit in der Parteigruppe be­
gründet. Der Beschluß, vom 18. bis 
22. Februar den Tag der Parteigruppe 
durchzuführen, fand bei allen Mit­
gliedern und Kandidaten Zustim­
mung, und sofort wurde mit der Vor­
bereitung dieses Tages begonnen.

Wenn die Parteiorganisation ihrer 
Aufgabe, die führende Kraft des 
Werkes zu sein, gerecht sein will, 
muß sie ihre Kraft und Stärke ken­
nen. In der Zeit vom V. zum VI. Par­
teitag nahm diese Kraft und Stärke 
in unserer BPO zu und ist nicht zu
übersehen. Der siegreiche Aufbau 
des Sozialismus erfordert jedoch eine 
bessere und höhere Qualität in der 
Parteiarbeit eines jeden einzelnen 
und des Kollektivs.

Das ist gute Parteiarbeit, wenn die 
Genossen der Parteigruppe in der 
Endmontage von Gtr die ökonomi­
schen Probleme ihres Bereiches mit 
den Kollegen gemeinsam anpacken. 
Die Hartnäckigkeit, mit der die Ge­
nossen an der Realisierung von VV 
arbeiten, stärkt das Vertrauen der 
Kollegen zum Kollektiv der Partei­
gruppe ebenso, als wenn sie sich in­
nerhalb der Brigade kritisch ausein­
andersetzen. Wenig Vertrauen wer­
den die Kollegen von Tst 1 zu ihren 
Genossen haben, wenn zum Beispiel 
kritische Hinweise über Tst 1 vom 
Parteigruppenkollektiv nicht behan­
delt werden und mit den Kollegen 
keine gemeinsamen Diskussionen 
dazu erfolgen.

Wenn die Partei ihre Kraft und 
Stärke anlysiert, dann nur mit dem 
Entwicklungsgesetz unserer Partei, 
der Kritik und Selbstkritik. Nicht die

Gütezeichen Q 
auch für 

Parteiarbeit
formale, sondern die kameradschaft­
liche, helfende und von revolutionä­
rer Ungeduld getragene Kritik und 
Selbstkritik wird die Arbeit vervoll­
kommnen, Mängel beseitigen und Feh­
ler korrigieren. Genosse Gerlatzek 
sagte dazu: „Kritik und Selbstkritik 
ist das Mittel, um uns zu erziehen, 
unseren Blick und Verstand zu 
schärfen für das Neue, Vorwärtstrei­
bende.

Kritik und Selbstkritik ist für den, 
den es betrifft, nicht immer ange­
nehm, aber das Gute setzt sich im 
Wettlauf mit der Zeit doch durch, 
und der Genosse erkennt, daß es zum 
Nutzen der gemeinsamen großen 
Sache doch richtig ist.

Es gilt, in der Parteiorganisation 
unseres Betriebes eine offene und 
sachliche Atmosphäre zu schaffen, 
das heißt, die Arbeit mit den Men­
schen muß bei uns vom Wort zur 
Tat werden."

Genosse!
Liest Du Deine Parteipresse und diskutierst Du mit 
Deinen Kollegen?
Nimmst Du aktiv an den Versammlungen der Partei 
und des Parteilehrjahres teil?
Leistest Du Qualitätsarbeit und ist Deine Arbeits­
disziplin Vorbild?
Stimmen Wort und Tat überein und trittst Du ollen 
und parteilich auf?

Das Mitglied unserer Partei 
ist verpflichtet:
Aktiv für die Verwirklichung 
der Parteibeschlüsse zu kämp­
fen, unablässig für die Festi­
gung der politischen und öko­
nomischen Grundlagen unseres 
Staates zu wirken, die Arbeits­
produktivität zu steigern und 
eine vorbildliche sozialistische 
Einstellung zur Arbeit zu be­
weisen.
Bahnbrecher des Neuen zu 
sein, bei der Verbreitung der 
fortschrittlichen Erfahrungen 
in der Produktion an der
Spitze zu stehen und seinen
Arbeitskollegen 
Aufmerksamkeit 
bringen.
Vorbildlich die 
liehen Pflichten 
und aktiv zur

Achtung und 
entgegenzu-

gesellschaft- 
zu erfüllen 

Heranbildung
und Erziehung des neuen so­
zialistischen Menschen beizu­
tragen.

Die schöne, aber auch nicht leichte 
Aufgabe, vor der die gesamte Repu­
blik unter der Führung der Partei 
der Arbeiterklasse steht, kann nur 
dann von überwältigendem Erfolg 
sein, wenn ein enges Vertrauensver­
hältnis zwischen Genossen und par­
teilosen Werktätigen besteht. Mit 
großer Sorgfalt und viel Liebe, bei 
der Herzlosigkeit, Lieblosigkeit und 
mangelndes Verantwortungsgefühl 
keinen Platz haben, werden wir an 
die vor uns allen stehenden Aufga­
ben herangehen.
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... hier hat die Tugend da$ Wort... hier hat dietugend das Wort.. .Mer hat

untere KoHegen 
waren VorbiM

Neue Gruppenleitung in Mw 3 / Ihr Ziel: 
Jugendbrigade zu bilden und der Jugendbrigade 

„Heinrich Rau" nachzueifern

„Neues wird oftmais skeptisch 
aufgenommen. So geht es auch 
dem Wettbewerb. Ich halte ihn 
für gut, zumal er helfen wird, 
die Arbeitsproduktivität zu stei­
gern", meint die Jugendfreundin 
Renate Roilert aus Mw 4.

Der junge Kollege Scholtyssek 
ist Einrichter in Mw 4. Zum 
Wettbewerb sagt er: „Wir Ein­
richter nehmen zwar nicht teil, 
aber unsere Arbeit kann am 
guten Gelingen des Wettbewer­
bes teilhaben."

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Wie euch allen ja bekannt ist, wer­
den zur Zeit in allen Betrieben, Schu­
len und. staatlichen Institutionen die 
Verbandswahlen der FDJ durchge­
führt.

Unsere Wahlversammlung in 
Mw 3 führten wir am 6. Februar 
durch. Alle Mitglieder der FDJ und 
Gäste folgten unserer Einladung. 
Wir hatten die nicht organisierten 
Jugendlichen zu unseren Wahlen 
eingeladen, um ihnen einmal unsere 
Probleme zu zeigen.

Als Gäste konnten wir außerdem 
unseren 1. FD J-Sekretär Witfried 
Sieber, den Grundeinheitssekretär 
Peter Kindel, den APO-Sekretär Ge­
nossen Piefke sowie unseren Meister 
Heinz Schöne begrüßen.

Lothar Maatz sprach, ausgehend 
vom VI. Parteitag, über die Auf­

gaben, die sich jetzt für unsd 
Gruppe ergeben:

..Liebe Freunde, wir werden ] 
einmal sein, die den vom VI. Park' 
tag beschlossenen umfassenden A"' 
bau des Sozialismus beenden v? 
den. Dazu müssen wir alle unsd 
Kraft einsetzen, unser Wissen erW? 
tern, um dieses Ziel zu erreiche' 
Die DDR muß zur Erhaltung d' 
Friedens wirtschaftlich gestäd 
werden!'

Seit einem Jahr hatten wir in 
serer Abteilung keine gute I'D' 
Arbeit, doch dafür waren wir a' 
ökonomischem Gebiet sehr gut. Se 
September v. J. stehen alle Jugen' 
liehen unserer Abteilung im Ein%* 
Wettbewerb. Dabei waren uns d' 
älteren Kollegen Vorbild in ihrer A' 
beit. Viele, die anfangs gegen 
Wettbewerb waren, sind heute ak'

Wettbewerb der Jugendtidien von Mw 3 
wird mit seinen Erfahrungen von Mw 4 übernommen

dabei. Jetzt wollen wir der Jugen 
brigade „Heinrich Rau" aus Emk'l 
nacheifern, die schon zum zweite 
mal um den Staatstitel kämP 
Lothar Maatz machte den Vorschk

Auch in Mw 4 soll jetzt, wie schon September v. J. in 
Mw 3, ein Einzelwettbewerb Burchgeführt werden. Ziel 
des Wettbewerbs ist die Leistungssteigerung der gesamten 
Abteilung durch die Erhöhung des Minutendurchschnitts 
jedes einzelnen. Dieses Ziel soll erreicht werden durch die 
Senkung der Ausschußquoten, Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität eines jeden, rationellste Ausnutzung der Ar­
beitszeit und größtmögliche Sauberkeit.

finde den Wettbewerb sehr gut. Da­
mit hört endlich die Cliquenwirt- 
schaft und das ewige Getratsche auf, 
denn alle müssen jetzt ordentlich 
arbeiten!"

Jürgen Chylek (1!) Jahre), Gruppe 4: 
„Der Wettbewerb ist nicht schlecht, 
schon von wegen der Prämie. Ich 
muß jetzt ordentlich ran, denn kei­
ner will Letzter sein. Hoffentlich 
wird der Ausschuß nicht zu groß,

auch bei uns eine Jugendbrigade ? 
bilden. Außerdem wollen wir dE 
Wettbewerb in erhöhter Qualif'k 
tion durchführen und recht viele d' 
gendliche unter Berücksichtigt 
ihrer eigenen Interessen für t 
Verband gewinnen.

Meister Schöne erklärte an Hol 
eines Beispiels, wie sich der jufl 
Mensch bei uns qualifizieren ka" 
und daß sich daraus abgeleitet f 
jeden die Pflicht ergibt, unser 
Republik beim Aufbau des Sozial' 
mus zu helfen.

Jeder Wettbewerbsteilnehmer er­
hält als Ausgangsbasis 200 Punkte. 
Bei einem gewissen Prozentsatz Aus­
schuß werden Minuspunkte abgezo­
gen, während bei einer Leistungs­
steigerung Pluspunkte verzeichnet 
werden können. Ebenso können 
Punkte zugezählt und abgezogen 
werden bei einer entsprechenden 
guten oder schlechten Sauberkeit 
bzw. Pünktlichkeit.

Da der Minutendurchschnitt bis 
jetzt sehr unterschiedlich war, wur­
den die Wettbewerbsteilnehmer in 
vier Gruppen aufgeteilt, und zwar 
die erste Gruppe mit einem Minu­
tendurchschnitt über 70, die zweite 
mit einem Minutendurchschnitt von 
30 bis 70, die dritte mit 41 bis 50 und 
schließlich die vierte mit einem Mi­
nutendurchschnitt von 29 bis 40.

Während die erste Gruppe, in der 
Frank Rodde als einzelner arbeitet, 
die Leistung um zwei Minuten stei­
gern muß, uni zwei Pluspunkte zu 
erarbeiten, müssen die Mitglieder 
der vierten Gruppe ihre Leistung be­
reits um acht Minuten steigern, um 
die gleiche Punktzahl zu erreichen. 
Die Auswertung erfolgt monatlich.

Das nächste Ziel des Wettbewerbs 
ist der Zusammenschluß von lei-

stungsverschiedenen Kollegen in 
Gruppen. Dazu sagten:

Renate Rollert (19 Jahre), Gruppe 3, 
Gruppensekretär der FDJ: „Ich

wenn wir alle schneller arbeiten."
Das hoffen wir auch. Gleichzeitig 

wünschen wir den Jugendlichen in 
Mw 4 viel Erfolg.

Die Neuwahl der Gruppenfcitung 
der FDJ fand zum erstenmal im 
selbstgeschaffenen Speiserautn von 
Mw 3 statt.

Zum Schluß wurde dann die nC 
Gruppenleitung gewählt. Es sind d 
Freunde Maatz, Müller r" 
Achilles. Wir werden uns al 
Mühe geben, um das Kollektiv ' 
Mw 3 zu stärken, doch hierbei & 
darf es der Unterstützung aller!

Jochen Achilles.

Der T!P
^EUCH

Wie wäre es damit, wenn I 
Euch wieder einmal ein gutes Bf 
vornehmen würdet? Wir würd' 
Euch dazu den Roman von Did 
Noll „Die Abenteuer des Wern
Holt" vorschlagen.

Noll behandelt hier das Schicks 
eines siebzehnjährigen Jungen geg' 
Ende des zweiten Weltkrieges. We 
ner Holt wird von der Schulba' 
zur Flakabwehr geholt. Er und sei' 
Kameraden freuen sich, endlich ei' 
mal von der sturen Paukerei weg%*
kommen und etwas zu erleben, 
das Erleben aussieht, darüber 
am besten selbst.
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